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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlie drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtämtern, 


Donnerſtag, 
am 12. März 
1840. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 5 


amp B66. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


N Elegie. 
Der Greis an das Leben. 


Wo durch falbe Eichenblätter 
Blutig roth ein Sonnenſtrahl ſich ſtiehlt, 
Wo der Nord in welkem Graſe wuͤhlt, 
Und bei Sturm und Regenwetter 
Duͤrre Zweig’ an morſche Stämme ſchlagen, 
Da will ich um meine Jugend klagen! 


Nur noch ein Mal, eh dem Blicke 
Sich das Grab, das finftere, erſchließt, 
Wo der Lethe ſtill und ewig fließt, 
a Schweb' Erinnerung zurücke 
Zu der Zeit der frohen Jugendjahre, 
Kehre trauernd dann zur Todtenbahre. 


O wie reizend ſah das Leben — 
Welch ein Bild der warmen Phantaſie, 
Voller Liebe, Freundſchaft, Harmonie — 
Vor dem Geiſt der Juͤngling ſchweben; 
Liebe mußt! den Preis des Kampfs ihm kunden, 
eieb' und Freundſchaft ihm den Lorbeer winden. 


Nur zu bald entfloht ihr Traͤume, 
und der Bach des Lebens, ſanft und klar, 
Bot als wilder Gießbach nun Gefahr; 

Ueber Felſen hin, durch Raͤume, 
Blumenleer und oͤde, mußt' ich ſchiffen, 
Rings umdräut von tück'ſchen Felſenriffen. — 


Kaum dem Fluthengrab entronnen, 
Sieht man hier auf nacktem Fels mich ſtehn,“ 
Wo im Wind die grauen Locken wehn; 

Nur die Schatten jener Wonnen, 
Die ich traͤumte, ſchweben in den Lüften 
um mich, uͤber grauſen Todtengruͤften. 


Ploͤtzlich, gleich wie ſchatt'ge Linden, 
Mond, Dein Silberſtrahl durchbricht, 
Schimmert aus dem Abgrund mir ein Licht. — 
Sieh! — mir Seeligkeit zu kunden, — 
Strahlend ſchifft zu mir ein Genius 
Und reicht lächelnd mir den Todeskuß. 
v. S. eh. 


or zweihundert Jahren. 


Das diesjährige Jubelfeſt der Erfindung der Buch 
druckerkunſt „ zu einem Rückblick auf die 
Art und Weiſe, wie ſolches vor 200 Jahren, alſo im 
Jahre 1640, in Leipzig gefeiert wurde. Es waren damals 
nur fuͤnf Buchdruckereien in Leipzig, welche mit 11 po⸗ 
ſtulirten Geſellen und drei Kornuten, die aber an dieſem 
Jubeltage die Poſtulation empfingen, arbeiteten. Be⸗ 
kanntlich haben die Buchdrucker, da wo ihr alter 
Innungsgeiſt noch waltet, zwei Klaſſen von Geſellen, 
Poſtulaten und Kornuten, letztere heißen ſo, weil ſie 


bei der großen Feierlichkeit des Poſtulirens einen Hut mit 
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Hoͤrnern aufhatten, der ihnen, wenn fie den zweiten Grad, 


naͤmlich den der Poſtulaten, erhielten, feierlichſt von dem 
Lehrherrn, der Lehr-Prinz genannt, abgenommen ward. 
Jetzt find in Leipzig 25 Offieinen, mit 657 Arbeitern. 

Man hatte den Johannis tag zu dieſer Feier ge⸗ 
wählt, weil es der Namenstag der beiden erften Er⸗ 
finder: Johann Gutenberg und Johann Fauſt, und des 
erſten Druckers Johann Mantel war. Man hatte die 
Feier den Kunſtverwandten in den größern Städten 
Deutſchlands zur Theilnahme bekannt gemacht, die Uni⸗ 
verfitäten Leipzig, Wittenberg und Jena dazu eingela- 
den, und nun laſſen wir die Beſchreibung des Feſtes 


in der alten treuherzigen Sprache folgen, in welcher 


ſie verzeichnet iſt: 

„Als nun gemeldter maſſen, ſolcher Feſt⸗ vnd Trucker⸗ 
Jubel-Tag erſchienen, haben die geſampten Kunſt-Ver⸗ 
wandte vorbeſchloſſener Ordnung nach, fruͤer Tageszeit, 
ſich ſaͤmptlich in das Haus des HENNEN verfüger, 
dem Gottesdienſt mit beten, loben vnd dancken eyfferig 
beygewohnet, die Predigt mit begierlicher Andacht ange: 
hoͤret, vnd biß zu Ende verwartet. Hernach ſich in ein 
von jhnen allerſeits darzu erwehltes Haus begeben, in 
welchem ſie allerley Chriſtliche Vnterredungen von den 
groſſen Thaten GOttes, ſonderlich aber von der wun⸗ 
derbahren Erfindung dieſer nutzbaren vf fuͤrtrefflichen 
Kunſt, Fortpflantzung ond gnädiger Erhaltung derſelben! 
vnter ſich angeſtellet. Auch dreyen Poltulirern, fo zu⸗ 
vorhero dieſe Kunſt rechtmaͤſſig erlernet, auff jhr das 
mahliges Anſuchen, Confirmationem wiederfahren laſſen, 
vnd fie mit gewöhnlichen Ceremonien zu vollſtändigen 
Kunſt-Verwandten erklaͤret. 

Biß endlich gegen 1. Vhr die hierzu erbetene ‚Her: 
ren vnd Gaͤſte, ſich in einer ſonderbaren Stuben, welche 
ziemlicher Groͤſſe, mit Gemaͤlde, friſchen Meyen, ſchoͤnen 
Blumen ond wolriechenden Graß, auffs beſte geſchmuͤcket, 
vnd gegen einem luſtigen Garten zu gelegen, verſamlet, 
vnd als ſolche in guter Ordnung geſetzet, alſo, daß an 
einem Theil der Stuben, gegen Mittagwerts, die Her— 
ren vnd Manns-Perſonen, am andern die Cantorey ſampt 
dem Organiſten: Gegen Mitternachtswerts aber wieder 


an einem Theil, das Frawenzimmer in ſchoͤner Ordnung, 


am andern Theil aber des Herrn Oratoris Tiſch, hinder 
welchem er hernach mit anſehnlichen Qualiteten vnd zier⸗ 
lichen Geltibus eine anmuthige vnd ſinnreiche Teutſche 
Oration abgeredet, lociret worden: Zt darauff alſobal⸗ 
den, vnd zwar mit gleichangehender Velper ein Introitus, 
darauff ein Laudate, nach dieſem aber der 111. Pſalm 
figuraliter, vnd denn letzlich von der gantzen anweſenden 
Gemeine, mit erhobener Stim̃e vnd fewriger Andacht, 
der 103. Pfalm: Nun lob mein Seel den HErren, ꝛc. 
choraliter geſungen worden, nach welches Beendung 
Herr M. Sebaltianus Gottfried Starck, SS. Theol. Bacc. 
vnd der Schulen zu S. Nicol. Con-Rector, von feinem 
Ort auffgeſtanden, hinder den jhme hierzubereiten, ond 
von der Wand etwas abgeruckten Tiſch getreten, und 
mit ſonderbahrer Reverentz gegen die anweſenden Her: 


ren vnd Frawenzimmer, oberwehnte Deutſche Oration 
auffs zierlichſte memoriter abgeleget. Als ſolche ge⸗ 
endet, iſt darauff alſobalden durch die Cantorey das 
Te Deum laudamus, oder HERR Gott dich loben wir, 
ꝛc. angefangen, von dem Organiſten auff dem Real darein 
geſchlagen, ond von allen anweſenden, mit völliger 
Stimme ond mercklicher Devotion vnd Andacht zu Ende 
gebracht, nach ſolchem noch onterſchiedene geiſtreiche 
Stuͤcke muliciret, biß letzlich nochmals von der geſamp⸗ 
ten anweſenden Gemeine mit ſonderbahrer Begierde das 
ſchoͤne Geſaͤnglein: Erhalt vns HERR bey deinem Wort, 
ꝛc. Item: Verleih uns Frieden gnaͤdiglich, ꝛc. geſungen, 
vnd dieſer Actus mit dem Benedicamus Domino, Ke. 
beſchloſſen worden. 

Nach verrichtetem Gottesdienſt ſeynd die Anweſen⸗ 
den Herren ond Frawenzimmer bey angeftellter Ehren 
Mahlzeit zuverwarten, freundlich gebeten, die Cantorey 
ſampt dem Organiſten auch, ſolch Lob Gottes ferner 
biß zu Ende des Tages zu continuiren, erſuchet wor— 
den, worauff man ſich zu Tiſche geſetzet, ond nach ger 
ſprochenem Benedicite der Gaben GSttes in Froͤligkeit 
genoſſen, doch bat ſich dabei jederman ſtill, erbar, vnd 
in Chriſtlicher Andacht, zur Ehre GOttes verhalten. 

Bnter waͤrender Mahlzeit iſt das Lob GOttes alſo⸗ 
balden wieder erſchollen, ond viel lobreiche Pſalmen, 
wie auch andere geiſtliche Lieder uralter geſungen, 

und ſolches biß zum Auffbruch continuiret worden. 

Als die Mahlzet vollbracht, das Gratias geſprochen, 
vnd der 147. Palm, Lobet den HErren, Lobet den 
HErren, ꝛc. geſungen, find darauff etliche gedruckte 
Carmina vnd Ehren⸗Schrifften, fo Vornehme, Hoch— 
vnd Wohlgelarte Herren dieſer loͤblichen Kunft zu Ehren, 
(als Liebhaber vnd Befoͤrderer derſelben) eingeſchicket, 
außgetheilet, ond hieruͤber allerley Chriſtliche gottſelige 
Geſpraͤche getrieben worden. N a 

Als dieſer Tag ſolcher geſtalt feine Endſchafft er 
langet, hat man zum Beſchluß deſſelben mit einmuͤtigem 
Hertzen, ond froͤlich erhobener Stimme, vocal - vnd 
instrumentaliter, geſungen: Ein feſte Burgk iſt vnſer 
Gott, ꝛc. vnd darauff mit dem ſchönen geiftreichen Gloria: 

Ehre ſey Gott dem Vater vnd dem Sohn, vnd 
dem heiligen Geiſte, 

„Wie es war im Anfang, jetzt vnd immerdar, vnd 

von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen, 
gluͤcklich und wol, auch obne jemands einigen Wider⸗ 
willen oder Verdruß, beſchloſſen. . 

Wie es aber nicht genug iſt, ein Ding nur wol 
anfahen, ſondern daß man daſſelbe ruͤhmlich hinaus fuͤhre: 
Alſo haben es auch vielerwehnte Kunſtverwandte nicht 
nur allein bey dieſes Tages verfuͤhrter Danckbarkeit 
ond heiliger Andacht bewenden laſſen; Sondern fie has 
ben auch folgends des Lobes Gottes nicht vergeffen, 
wie ſie dann des andern und dritten Tages ſich wieder 
zuſammen verfuͤget, nach jhrem Vermögen der Armuth 
etwas außgetheilet, vnd zu ſtetwaͤrender Danckbarkeit 
gegen Gott, für ſolche hohe Gnade, fleiffig vnd embſig 


einander ermahnet, dabei auch nochmals mit hertzlicher 
Andacht folgende Lieder geſungen, als: 

Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern, ꝛc. 

Eine feſte Burgk iſt vnſer Gott, ꝛc. 

O HeExre Gott dein Goͤttlich Wort, ꝛc. 

Nun lob mein Seel den HErren, ꝛc. 

Erhalt uns Herr bey deinem Wort, ꝛc. 
Vnd letzlich mit dem troſtteichen Valet-Segen: 

Gdtt ſey uns gnaͤdig vnd barmhertzig, 

Vnd gebe ons feinen Goͤttlichen Segen: 

Er laſſe uns fein Antlitz leuchten, 

Daß wir auff Erden erkennen ſeine Wege: 

Es fegne uns Gott vnſer Gott, 

Es fegne und GOtt, ond gebe und feinen Friede, 

men, 

dieſes ihr angeſtelltes Jubel-Feſt in der Furcht des 
HERREN gaͤntzlichen beſchloſſen.“ 


In den Predigten aller Kirchen ward an dieſem 
Tage der Feier erwähnt, und des Einfluſſes, den die 
wur der Buchdruckerkunſt auf Religion, Sittlich⸗ 
Eir und geiſtige Bildung der Menſchen gehabt hatte. 
Eine Fluth von Gedichten, in deutſcher, lateiniſcher und 
griechiſcher Sprache, und in allen moͤglichen Formen, 
wurden dieſem Tage gewidmet. i 

Es iſt ungewiß, welches Buch zuerſt in der Gu⸗ 
tenberg⸗Fauſtſchen Officin erſchienen iſt; man glaubt, 
die bibliſchen und paͤpſtlichen Canon's und Decretalen, 
welche aus der Mainziſchen Churfuͤrſtlichen Kanzlei 
hervorgingen und mit groben ungehobelten Miſſal-Buch⸗ 
ſtaben gedruckt wurden, hiernaͤchſt Cicero's Werke, mit 
einer andern Schrift, woher noch diejenige, welche man 
hierzu anwandte, Cicero antiqua heißt, und dann eine 
Bibel in lateiniſcher Sprache. In Rom ward zuerſt 
der Augustinus de civitate dei und der Lactantius 
8 Conrad German und Ulrich Hahn gedruckt. 
hear Neapel brachte die hohe Kunſt Sixtus Ruffinger 
r na Frankreich Nicolaus Jenſon. Sie machte 
Sr ® eich ein ſolches Aufſehen, daß Kaiſer Friedrich 
Lip ritte fie privilegirte und den Buchdruckern er⸗ 
aubte, gleich dem Adel, Silber und Gold auf den Klei⸗ 
dern zu tragen. Das Hauptwerk, welches durch die 
Druckerkunſt vervielfaͤltigt ward, iſt Luthers Bibel-Ue⸗ 

berſetzung. Bis dahin hatte man nur Sonntags⸗ und 
Feſt⸗Evangelien, Epiſtel⸗Terte und Paſſions⸗Hiſtorien 
in deutſcher Sprache, und als ein Buchhändler, Namens 
Hans Hergott, zuerſt im Jahre 1524 das neue Teſta⸗ 
ment, nach Luthers Ueberſetzung, feil bot, ſo ließ Her⸗ 
zog George ihn auf dem Markte in Leipzig den Kopf 
abſchlagen; denn nach der päpſtlichen Lehre ſollte kein 
Laie aus der Bibel, dieſem Born des Lebens, ſelbſt 
ſchoͤpfen und ſich daraus erquicken. Bei allem Lobe, 
was der edeln Buchdruckerkunſt damals geſpendet ward, 
ſiebt man auch, daß ſich die Welt nicht verſchlechtert 
at, denn ein Dichter ſang: 


Wie manch Schands vnd Zoten⸗Buch! : 
Wie viel Schmaͤh⸗ vnd Kafter:Schrifften! 
Die für Segen bringen Fluch, 
Die manch Chriſten⸗Sertz vergifften, 
vnd, was erbar iſt, vertreten, 
Druckt man offt auch vngebeten. 
Wann jetzt kaum ein Fabel-Schmied 
Sein werck bringet aus der Eſſe: 
Und manch Drucker diß erſieht: 
Flugs muß ſolches in die Preſſe: 
Es wird auch dem Rolle-Wagen 
Nichts zu drucken abgeſchlagen. 
Kompt ein Thor, der Zeitung bringt 8 
Aus der tieffſten Luͤgen⸗Guelle: 
Die er nachmals jammrig ſingt, 
Nennet Zeit, perſon, Ort, Stelle, 
vnd was mehr ſchmuͤckt feine Augen: 
Einen Drucker wird er kriegen. 


So wie vor 200 Jahren, fo iſt es noch jetzt!!! 


... 


Kr. 


Leſſing in Schroͤders Stammbuch. 


Daß Beifall Dich nicht ſtolz, nicht Tadel furchtſam mache! 
Des Künſtlers Schätzung iſt nicht jedes Fuͤhlers Sache! 
Denn auch den Blinden brennt das Licht, 

und wer Dich fuͤhlte, Freund, verſtand Dich darum nicht! 


Kinderſchriften. 


Wie zahlreich jetzt die Kinderſchriften ſind: 
Man kann es faſt nicht weiter treiben! 
O, wollte doch einmal ein Kind 

Auch Etwas für die Alten ſchreiben! 


Geſchichtlicher Streit. 


A. Wollt meine Vaterſtadt Ihr ſchelten ? 
Aus ihr ging Licht in alle Welten. — 
B. Das eben iſt ihr Mißgeſchick! 
Es blieb kein Licht in ihr zuruͤck. — 
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Größtes Leid. 


Soll ich Dir, Freund, der Leiden allergrößtes nennen? — 
Es iſt: das größte Leid nicht til ertragen konnen! — 


Wierſylbige Charade. 


Drei deutſche Buchſtaben und ein griechiſcher nennen eine Anſtalt 


für die hoͤchſte Ausbildung der Künſte und Wiſſenſchaften. 


— —ę— —ę— 
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Sprache. 


8 


Reiſe um 


d i e Welt. 


Bekanntlich gibt es viele Schriftſteller, die ſelbſt 
und durch ihre Freunde in Jeurnalen ungeheuern Laͤrm 
von ſich machen, deren Schriften aber, trotz der Arroganz 
der Verfaſſer, dem Publikum nicht behagen. Hat nun ein 
Verleger ein ſolches Werk ausgegeben, ſo wird es ihm groͤß⸗ 
tentheils von den Sortimentshaͤndlern wieder zuruͤckgegeben; 
es liegt dann in guter Ruh in der Packkammer und dem 
Verleger ſchwer auf dem Herzen. Doch er kann ſich helfen. 
Nach Jahr und Tag laͤßt er einen neuen Titel drucken, 
ſchickt das Werk als eine zweite Auflage, oder wenn er noch 
ſchlauer iſt, als eine zweite Ausgabe (ein Buch kann man 
ja zwei Male ausgeben, wenn es auch nur ein Mal gedruckt ift) 
wieder in die Welt; vielleicht bleiben dann wieder einige 
Exemplare kleben. 

** Es find eben von zwei Werken des Herrn Dr. 
Theodor Mundt: Madonna und moderne Lebenswirten, 
neue Ausgaben erſchienen. In der Ankuͤndigung heißt 
es: „Dieſe Werke wuͤrden jetzt in dieſen neuen Ausgaben 
das dauernde Intereſſe aller Gebildeten anſprechen.“ Welch 
beſcheidenes Bekenntniß von dem ſpurloſen Voruͤbergehen 
der erſten Ausgaben. Uebrigens iſt das Intereſſe der Leſer 
ein eigenſinniges Maͤdchen. Von vielen, die ſich ihm mit 
kecker Arroganz aufdraͤngen und es mit aller Gewalt an⸗ 
ſprechen wollen, wendet es ſich aͤrgerlich ab und zeigt ihnen 
voͤllige Nichtachtung. g 

** Am 22. Februar wurde das neue Drama von 
Carl Gutzkow: Werner, oder: Herz und Welt, buͤrgerliches 
Schauspiel in 5 Akten, zum erſten Male auf dem Ham⸗ 
burger Stadt⸗Theater gegeben. Die Theater⸗Chronſk be⸗ 
hauptet, das Stuͤck ſei von Herrn Uffo Horn, und Gutzkow 
haͤtte nur daran gefeilt. Das wird wohl wieder eine ſo 
edle Erfindung ſein, wie die der eleganten Zeitung, welche 
den Richard Savage zu einer Ueberſetzung machen wollte. 
Oder es iſt eine Satyre auf Herrn Uffo Horn, daß 
Gutzkow ſich mit deſſen Federn habe ſchmuͤcken wollen. 
Werner ſoll viel frappanter und noch mehr kuͤnſtlerich ſcenirt 
ſein, als Savage. g 

Die Hamburger Direction führt eine ehrliche 
Bei Benefizen ſagt fie: Zum Benefiz-Antheile 
des Herrn oder der Madame X. Die Direction in G. läßt 
ſogar auf den Zettel ſetzen: Zum Benefiz der Armen, und 
nimmt davon die Haͤlfte für ſich. Herr Haake gab, 
als Director in Breslau, zu einer Zeit, wo es ihm mit 
den Einnahmen ſehr ſchlecht ging, den Stadtarmen dennoch 
ein volles Benefiz. 5 

In Münden, dem Moͤnchs-Athen, ſoll ein 
neuer Kirchhof in's Leben treten. Dies meldet 
woͤrtlich ein bairiſches Volksblatt. r 

„ Der Telegraph macht auf eine neue Zeitfchrift 
ben Wit e Sie müſſe gut gehen, da fie Niemand haͤlt. 


„die Staͤrke mancher Religionspartei beſteht oft 
nur in der unglaublichen Geiſtesſchwaͤche ihrer Bekenner. 
Dieſe freuen ſich, daß ſie mit ſo weniger Muͤhe und geiſti⸗ 
ger Anſtrengung die kuͤnftige Seligkeit erlangen koͤnnen. 
Zu faul, um nachzudenken, betrachten ſie die Religionsvor⸗ 
ſchriften als einen Rechenknecht, mit welchem fie jeden Ges 
wiſſensſcrupel auflöfen und dann den Geiſtesſchlaf ruhig 
abwarten koͤnnen. f 

„Heutzutage iſt es nichts Ungewoͤhnliches, daß 
Schauſpielerinnen heroiſche Männer = Partien fingen, 
Tancred wird gewöhnlich von einer Dame gefungen, von 
der Schroͤder-Devrient und der Schebeſt hörten wir auch 
den Othello. Erſtere hat es oft ausgeſprochen, daß es ihr 
Lieblingswunſch ſei, auch einmal als Don Juan aufzutre⸗ 
ten. Einzig mag aber wohl der Fall in der Theaterge⸗ 
ſchichte daſtehen, daß eine Dame den Hamlet (von Sha⸗ 
kespeare) ſpielte. Dies geſchah 1775 in Gotha durch eine 
Mad. Felicitas Abt. 

Die treffliche Luſtſpiel⸗Dichterin Prinzeſſin Amalie 
von Sachſen trat zuerſt im Jahre 1829, unter dem Na⸗ 
men Amalie Heiter, mit zwei Schauſpielen: Der Kroͤnungs⸗ 
tag und Mesru oͤffentlich auf. f 

Eine große Sängerin iſt eine Escamotrice des 
Geſanges; fie ſchlaͤgt einen Triller und der Thaler iſt weg; 
fie ſchlaͤgt noch einen Triller, und es iſt wieder ein Thaler 
weg, ſie ſchlaͤgt zum dritten Mal, und es iſt abermals ein 
Thaler weg, und ſofort, bis zweihundert Thaler geſchlagen 
find. Sie hat daher in ihrer Kehle nicht nur Metall, ſon⸗ 
dern ſogar eine Muͤnze. Mit jedem Tone, den ſie heraus 
laͤßt, bringt ſie ein gepraͤgtes Geldſtuͤck ſich ein. Eine 
große Saͤngerin ſingt nicht allein nach Noten, ſie ſingt 
nach Thalern. 8 

„, In Wien darf Marquis Poſa nicht fagen: 
Geben Sie Gedankenfreiheit! — Die Cenſur hat daraus: 
Geben Sie Gegenwart des Geiſtes! — gemacht. Ob bel 
dieſer Anordnung der Geiſt auch gegenwaͤrtig, oder nicht 
vielmehr abweſend war? a 

Der Kunſtreiter Guarin gab in dem frommen 
Muͤnchen eine Vorſtellung zum Beſten der Stadtarmen. 
Es fanden ſich aber leider nur ſechs Zuſchauer ein; dieſen 
wurde das Eintrittsgeld zuruͤckgegeben und die Vorſtellung 
auf eine andere Zeit verlegt, N 

In der Stettiner Zeitung machte ein Nachahmer 
Louis Druckers (der Mann hat bereits viele Nach⸗Drucker) 
der Weinhaͤndler d Pe, gendes bekannt: 

ier im ird'ſchen Jammerthal 

ndete nicht Plag' und Qual; 
Meift' nicht Wein und Hopfen! 
Bei mir wird drum wieder ſein 
Sonnabend Muſik und Wein 
Trautentraubentrankestroſtestropfen! 


Hierzu Schaluppe. 


Schalappe sur 
N. 31. 


Inſerate werben à ]1 Silbergroſchen 
für die Zeile in das er aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Sem 12. März 1840. 


—— 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Theater. 


2 Den 5. März. Die beiden Schügen. Oper von 
ortzing. N 

Den 6. Maͤrz. Die Moͤnche. Luſtſpiel, in 3 Akten, 
von Tenelli. i 1 

Den 8. März. Der lange Iſrael. Schauſpiel, in 
3 Akten, von Benedir. N 

Den 9. Maͤrz. Titus. Oper, von Mozart. N 

Den 10. Maͤrz. 1) Erinnerung. Schauſpiel, in 3 
Aufzügen, von Iffland. 2) Das Ehepaar aus der alten 
Zeit. Vaudeville, in 1 Akte, von Angely. f 
Herr Wohlbruͤͤck, vom Hoftheater zu Petersburg, 
im erſten Stucke Geheimrath Seeger, im zweiten 
Duͤval, als Gaſt. 

Wohlbruͤck iſt hier! unſer Wohlbruͤck iſt wieder hier! 
Wie ſieht er aus? Iſt er dicker? magerer? ſchlanker? 
älter geworden? — So ging es ſeit vierzehn Tage von 
Munde zu Munde. Er wird doch auftreten? Gewiß! Laddey 
wird doch feinen Vortheil verftehen! Wohlbruͤck muß ihm ja 
volle Haͤuſer machen! So ſchrie und debattirte man hinterher. 
Dann hieß es: Sie ſollten ihn nur ſehen als Gottlieb 
Koke! — und in Nummer 7771 und als Franz Moor! 
und — und — und — und das war ein Freuen und 
Erwarten und Erinnern, als wäre der gute Wohlbrüͤck ein 
alter lieber Hausfreund von ganz Danzig. Und ſo iſt es 
am Ende auch, denn er iſt in dem Hauſe der Kunſt ſtets 
als Freund willkommen geweſen und wurde auch wieder 
bei ſeinem Auftreten, als Seeger, freudig begrüßt. Der 
Kuͤnſtler zeigte drei Eigenſchaften in ſchoͤner Verbindung: 
klares Bewuftfein des darzuſtellenden Charakters, ſcharfes 
Ergreifen jedes Momentes zur Ausmalung feiner Züge und 
gerundete Verſchmelzung aller dieſer zu einem feſt ausge⸗ 
prägten Ganzen. Den Converſations-⸗Ton führt Herr 
Wohlbrück mit der Leichtigkeit und der oratoriſchen Hal⸗ 
tung, welche ihn weder zur Declamation, noch zum nach⸗ 
laͤßigen Gerede werden laͤßt. Er hielt Seegers Grundzug: 
Leckerhaftigkeit, in alen Momenten der Rolle bei; ein lek⸗ 
kendes, wie nachſchmeckendes fortwährendes Zucken der Lip⸗ 
den, eine Behaglichkeit des Aufathmens mit dem Unterleibe, 
gewiſſermaßen ein Schwelgen im Nach- und im Vorge⸗ 
ſchmacke des Genoſſenen und des zu Genießenden, zeigten 
den Geurmand. Dabei ließ er den kalten Egeiften, der 
den eigenen und fremden Werth nur nach Aeußerlichkeiten 
abwaͤgt, nie zum Boͤſewicht ausarten, wozu durch manche 


Stellen der Rolle ein weniger geiſtbegabter und routinirter 
Darſteller leicht verleitet werden koͤnnte. f 

Den Duͤval im Ehepaare aus der alten Zeit ſpielte 
Herr Wohlbruͤck als den guten Berlin⸗Franzoſen, der ſchon 
durch die Maske die gemuͤthliche Lachluſt in Anſpruch nahm. 
Doch iſt das fade Stuͤck zu langweilig, als das es hätte 
anſprechen koͤnnen. Julius Sincerus. 


2 


Kajütenfracht. 


— Der in den verfloſſenen Jahren fuͤr beinahe alle 
Claſſen der hieſigen Einwohner fo gewinnreiche Handels⸗ 
verkehr unſeres Ortes, hat auch im vorigen Jahre einen 
guͤnſtigen Einfluß auf den Werth hieſiger ſtaͤdtiſcher und 
ländlicher, ſogenannter Gartenhaͤuſer geäußert. Von erſtern 
find, mehre bedeutende, zu annehmbaren Preiſen, und einige 
mit Gewinn, verkauft worden. Die Landhaͤuſer aber in 
Langefuhr find faſt alle in feſte Haͤnde uͤbergegangen. Die 
Luft, für die Sommermonate das ſogenannte Landleben zu 
genießen, iſt hier, wie in allen großen Staͤdten, vorherrſchend 
und wird auch durch den Rath der Aerzte ſehr beguͤnſtigt. Denn 
fo wie ſchon in altern Zeiten, muß beſonders jetzt den Na: 
turkraͤften ein bedeutender Einfluß auf den Geſundheits-Zu⸗ 
ſtand der Menſchen zugeſtanden werden, wozu wohl der 
ungelehrte und nicht examinirte Waſſer-Arzt eine ſtarke Ver: 
anlaſſung mag gegeben haben. Daher denn auch Specus 
lanten, gute Miethe hoffend, in jedem Theile der Vorſtadt 
Langefuhr, kleine Wohnungen fuͤr Landluſtige erbaut und 
ſtets Miether gefunden haben. Von den ſogenannten, bei 
Oliva belegenen „Sieben Herrn-Hoͤfen“ find auch zwei im 
vorigen Jahre von neuen Beſitzern erkauft und bewohnt 
worden. Zwei dieſer Gärten aber find nicht blos Luft: und 
Prunkgärten, ſondern werden zu land- und gewerbwirthe 
ſchaftlichen Zwecken benutzt, und in dem vorletzten befindet 
ſich das Stadtarmenhaus. Im Flecken Oliva, wo ſelbſt der 
fuͤr koͤnigliche Rechnung ſo wohlerhaltene abteiliche Garten 
und der Carlsberg ſich befinden, ſind ſchon jetzt alle paſſen⸗ 
den Sommer-Wohnungen vermiethet. In Zoppot wird 
jetzt ſehr nach Wohnungen gefragt. Und da man hoͤrt, daß 
eine Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt in der Nähe der Stadt angelegt 
werden ſoll, ſo wird das Seebad als zweckmaͤßige Nacheur 
ſehr zu empfehlen ſein. 


— 


— FR 


Schiffs poſt. 


— 


1 
— Es haben ſich im Briefkaſten 15 Sgr. vorgefunden, ohne 
alle nahere Beſtimmung. Sollte bis morgen keine weitere An— 


weiſung barüber erfolgen, ſo werde ich die Gabe dem Abgebrann⸗ 
ten in Ohra zukommen laſſen. D. R. 


* 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Subhaſtations-Patent. 5 

Das den Friedrich Wilhelm Mirxſchen Erben gehörige, 
in der Erb⸗Emphiteutiſchen Dorfſchaft Sandhoff sub Nr. 1A 
belegene, auf 5273 Rthlr 28 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Grund: 
ſtuͤck, zu welchem nach Inhalt des Hypotheken-Buchs 5 Hu: 
fen 27 Morgen 136 Ruthen 77 Schuh culmiſch gehoͤren, 
ſoll im Wege freiwilliger Subhaſtation verkauft werden, 
und ſteht zu dieſem Zwecke ein Bietungs⸗Termin auf den 

5 fi » 

17. März, Vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kammergerichts Aſſeſ⸗ 
for Goldſchmidt an, zu welchein Kaufluſtige, mit der Auf— 
forderung ihre Zahlungs- und Erwerbsfähigkeit nachzuwei⸗ 
ſen, vorgeladen werden. Die Taxe des Grundſtuͤcks ſo wie 
die Kaufbedingungen und der neueſte Hypothekenſchein koͤn⸗ 
nen in unſerer Regiſtratur beim Herrn Regiſtrator Mahlke 
täglich eingeſehen werden. 

Marienburg, den 22. Februar 1840. 

Koͤnigl. Preußiſches Land⸗Gericht. 


Montag, den 16ten März d. J., Vormittags 11 Uhr, 
ſoll auf freiwilliges Verlangen wegen Beſitzveraͤnderung im 
werderſchen Dorfe Reichenberg an der Vorfluth, von der 
Stadt kommend im zweiten Hofe links von der Bruͤcke, 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, als: 65 
Das vollſtaͤndige lebende, und todte Inventarium, be 
ſtehend in: f 
10 Pferden, 16 Kuͤhen, Jungvieh, 12 Schweinen, 
ſaͤmmtlichem Acker-, Fuhr⸗, Milch- u. Wirthſchaftsgeraͤthe, 
Mobilien und anderen nüglichen Sachen, ſowie in einer be: 
deutenden Quantität ſchoͤn gewonnenem Wieſen- und 
Kleeheu, Stroh u. ſ. w. Fremde Gegenſtaͤnde werden 
nicht zum Verkauf angenommen. 
Sichern und bekannten Kaͤufern bewillige ich einen 
ſechswoͤchentlichen Kredit. 
Fiedler, Auctionator. 
Langenmarkt No. 426. 


Weiße Tafel⸗Wachslichte von Ernſt 
Büttner in Sorau à 19. Sgr. pro 
Pfund empfehlen zur gefaͤlligen Ab⸗ 


nahme 
C. A. Sack & Comp., 
Hundegaſſe Nr. 285. 


Exemplare Des Liedes: „'s hat Alles feine Urſach'!“ 
mit den von L' Arronge eingelegten Strophen find fort: 


während & 2 Sgr. zum Beſten der Neufährer, im Thea— 
ter⸗Bureau, an der Kaſſe und in der Gerhard'ſchen Buch 
handlung zu haben. 


Pferdehaar⸗ und Seegrasmatratzen 
empfiehlt billigſt 
Ferdinand Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


Ich beabſichtige mein / Meilen von Neidenburg ges 
legenes Gut Dietrichsdorf auf 12 bis 15 Jahre zu ver⸗ 
pachten. Naͤheres zu erfragen auf dem Gute ſelbſt. 
Baron von Schleinitz. 


Die hieſige Handels - Academie 
betreffend 


zeige ich nach eingegangener Genehmigung der Herren Cu⸗ 
ratoren der Anſtalt hiemit an, daß vom 1. April d. J. 
ab das Honorar für Hieſige und Fremde gleich auf 60 
Rrhlr. fuͤr's Jahr geſtellt iſt. Meldungen zur erſten und 
zweiten Klaſſe, deren zweite Abtheilung jedoch nicht weiter 
beſtehen kann, werden taͤglich in den bereits bekannten 
Stunden von mir angenommen. Das diesjährige Examen 
bleibt auf den 1. April d. J. beſtimmt und Tages darauf 
wird der neue Lehr⸗Curſus anfangen. 

Danzig, den 11. Maͤrz 1840. 

Cart Beni. Richter, 
Hunbegaſſe Nr. 351. 


Die Federn dieſer 
berühmten Fabril 
sind als die besten und 
preiswürdigsten 
in allen Ländern anerkannt 
und in 20 Sorten zu 2½ 
er bis 20 Ser. nebst einer 
dens? unentgeldlichen Anweisung 
J. Schuberth & Co. Stahlfedern zu gebrauchen. 
allein ächt zu haben in der Haupt-Niederlage 
bel Fr. Sam. Gerhard. 


Boſton Tabellen 


zum ganzen und halben Satz ſind zu haben in der 


Dr. Sam. Gerhard'ſchen Buchhandlung. 
Langgaſſe Nr. 400. 


Tr 
(London) >: 


Bekanntmachung. | 

Des Könige Majeftät haben durch die Allerhöchſte Kabinetsordte vom 3. Februar d. J. den Beſchluß des 11. 
Kommunal⸗Landtages von Alt⸗Pommern, vom 12. December 1839, zu beſtaͤtigen geruhet, nach welchem die Provinz 
Alt⸗Pommern zu einer Garantie von vier pCt. jaͤhrlichen Zinſen für diejenigen Actien der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, 
welche von der veranſchlagten Bedarfſumme von 2,724,000 Thlr. noch fehlen und innerhalb dreier Monate, von heute 
an, werden gezeichnet werden, auf ſechs Jahre nach vollendetem Bau der ganzen Bahn, mit der Maßgabe verpflichtet 
wird, daß dieſe Garantie erlöſche, wenn der Bau der Eiſenbahn bis zum 1. Januar 1841, nach Vorſchrift des Geſetzes 
uͤber die Eiſenbahn⸗Unternehmungen vom 3. November 1838, nicht ſicher geſtellt iſt. 

! Das unterzeichnete Organ der Altpommerſchen Kommunalſtände bringt, im Auftrage derſelben, dieſen Beſchluß 
mit dem Bemerken zur oͤffentlichen Kenntniß, daß die Aktienzeichnungen bei dem Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Comittee zu 
Stettin erfolgen. Stettin, den 2. März 1840. 

Die Altpommerſche Landſtube. 
v. Schoͤning. v. der Marwitz. Kuſchke. Wißmann. vi. Ramin. Kundler. 


— — 


1 


7 Mit Bezug auf vorſtehende Publikation eröffnen wir die Zeichnung auf 2 

Aktien der Stettin Berliner Eifenbahu unter Zinsgarantie der Provinz Alt⸗Pommern. 
Die Anmeldungen dazu und Abgabe der Zeichnungen kann unmittelbar bei uns ſchriftlich, oder in unſerm Bu⸗ 
reau hier (in der Wohnung des Ober-Buͤrgermeiſters) erfolgen; ö 

ferner in Pommern: bei ſaͤmmtlichen Herren Landraͤthen; 
in Berlin bei Herren J. Mendelsſohn & Comp., Anhalt & Wagener und F. G. v. Halle; 
in Danzig bei dem Herrn Regierungs⸗Rath Kretzſchmer, 
in Magdeburg bei den Herren Muͤller & Weichſel, 

in Leipzig bei den Herren Hammer & Schmidt, 
welche Herren auch gefältigft die Formulare zur Zeichnung, die deren naͤhere Modalitaͤten enthalten, und hiernaͤchſt unſere 
Gegen-⸗Beſcheinigungen verabfolgen laſſen werden. > 

Wir bemerken noch: ö - 

1) daß die Zeichnungen von 100 Thaler an zu vollen Hunderten erfolgen, und mit 1000 Thaler Stimm-Berechti⸗ 

gung in den Verſammlungen eintritt; > I: | 

2) daß die durch die Garantie der Provinz auf die erſten 6 Jahre nach vollendetem Bau geficherte mindeſte Verzin⸗ 

fung von 4 pEt, auch während der Bau⸗Zeit (etwa drei Jahre, alſo auf 9 Jahre) ſtattfindet, indem fuͤr die 
allmaͤhligen jedesmaligen Einſchuͤſſe, von dem Tage ihrer Einzahlung an bis zur Eröffnung der Bahn dieſe 
Zinſen aus dem Anſchlags⸗Kapitale, in welchem ſie ſchon mitbegriffen ſind, bezahlt werden. 

3) daß der, aus den 506 pCt. Einſchuͤſſen der bisherigen Actionaire, geſammelte Fond zu den Vorarbeiten, bis zum 

. Vorſchreiten zur Ausführung ſelbſt ausreichen und deshalb für jetzt Einſchuͤſſe von den neu hinzutretenden Zeich⸗ 

nern nicht erforderlich ſein duͤrften; 

4) daß den im verfloſſenen Jahre mit Entſagung von Anſpruͤchen auf von ihnen ſchon gezahlte 506 pCt. zuruͤckgetre⸗ 
£ tenen altern Aktionairen, bei etwa jetzt erfolgendem Wiederbeitritt, 56 pCt. für die Summe, mit welcher jie 
erneuert Theil nehmen, (bis zur Höhe der alten geloͤſchten Zeichnung) zu gut gerechnet werden; 

5) e e aus der Zeichnung mit Ende dieſes Jahres erliſcht, wenn nicht bis dahin der Bau der Bahn 

A e = 


6) daß bei etwa den Bedarf überſteigen i uͤher angem i me den fpätern vorgehen. 
Sies N een Zeichnungen früher angemeldete mit ganzer Summe den fp 


W Berlin Stettiner Eifenbapn-Eomitten 
„ TER ; ’ £ 
Ob.⸗Buͤrgermſtr. in Stettin. J Mendelsſohn, v. Dewitz, 


* 


96 f Banquier in Berlin. Praͤſident in Stettin. Konſul in Stettin. 
F. H. Fraiſinet, W. Griebel, F. G. v. Halle, Heegewaldt, 
Kfm. in Stettin. Kfm. in Stettin. Banquier in Berlin. Reg.⸗Rath in Stettin. 
v. Heyden⸗Leiſtnow, Graf v. Itzenplitz, C. Meiſter, Rhades, 
Reg.⸗Rath in Stettin. K. Kammerherr u. Ob.⸗Reg.⸗Rath in Berlin, Kfm. in Stettin. Mediz.⸗Rath in Stettin. 
Schill o w, Wagener, J. Wieſenthal, 
Konſul in Stettin. Konſul in Berlin. Banquier in Stettin. 


8 Unterzeichneter iſt zun Annahme der Zeichnung zu Aktien fuͤr die Eıfenbahn feiner Vaterſtadt Stettin bereit, 
und wird auch die darauf Bezug habenden Verhandlungen des Comittee, welches ſich für daſſelbe gebildet hat, gern 


vorlegen. Krebzſchmer, Regierungs⸗Nath. 


8 Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard 
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Literarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch- und Kun ſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


Im Verlage der Gebrüder Vornträger zu 
Koͤnigsberg ſind ſeit Jahresfriſt folgende Werke erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Clemens, F. A., Grundriß der Naturlehre, nach ihrem 
gegenwaͤrtigen Zuſtande fuͤr die oberen Claſſen der Gym⸗ 
naſien und anderer höherer Lehranſtalten. Js Baͤndchen. 
Phyſik der waͤgbaren Stoffe. Mit 2 lithographirten Ta— 
feln. gr. 8. Preis 15 Sgr. 

— — Deſſelben Werkes 28 Bändchen. Phyſik der un- 
waͤgbaren Stoffe. Mit 4 lithogr. Tafeln. gr. 8. Preis 
22½ Sgr. 

Cruſe, W., uͤber die acute Bronchitis der Kinder und ihr 
Verhaͤltniß zu den verwandten Krankheitsformen. gr. 8. 
1 Rthlr. 

Hagen, C. H., von der Staatslehre und von der Vorbes 
reitung zum Dienſte in der Staatsverwaltung. Auffäge, 
gerichtet an angehende Kameraliſten, zunaͤchſt an feine 
Zuhörer. gr. 8. Preis 2 Rthlr. 10 Sgr. 


5 Haffenftein, E., und E. Leyde, erſtes Leſebuch fuͤr 


Toͤchterſchulen. gr. 8. Preis 20 Sgr 
— — — Leſebuch für Toͤchterſchulen, Ir. Thl. gr. 8. Preis 
27 ½ Sgr. 
Auch unter dem Titel: 
Leſebuch für mittlere Klaſſen höherer oder für Oberklaſſen 
niederer Toͤchterſchulen. 
— — — Leſebuch für Toͤchterſchulen. r Thl. gr. 8. 
Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. 
Auch unter dem Titel: E 
Leſebuch für die oberen Klaſſen höherer Toͤchterſchulen 
oder Sammlung deutſcher Gedichte und proſaiſcher Auf— 
ſaͤtze fuͤr die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts. 


v. Harthaufen, A., die ländliche Verfaſſung in den Pros 


vinzen Oft: und Weſtpreußen. Ifte Abth. die Beſchaf— 
fenheit, Bebauung, Bevölkerung und Eintheilung diefer 
Provinzen. 2te Abthl. Die ländliche Rechtsverfaſſung 
derſelben. gr. 8. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

Auch unter dem Titel: 
Die ländliche Verfaſſung in den einzelnen Provinzen der 
preußiſchen Monarchie. Ir Band. 

Noͤſſelt, Fr., kleine Geographie fuͤr Toͤchterſchulen und 
die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts. Ate vermehrte 
und verbefferte Auflage. gr. 8. Preis 22 ½ Sgr. 

Rathke, H., Entwickelungsgeſchichte der Natter (Holum- 

ber Natrix). Mit 7 Kupfertafeln. gr. 4. Preis 4 Thlr. 
20 Sgr. 

Sachs, L. W., und F. Ph. Dulk, Handwoͤrterbuch der 
praktiſchen Arzeneimittellehre zum Gebrauch für angehende 
Aerzte und Phyſici Zifte und lezte (Zten Bandes 7te) 


— — — . ⁵ßy.. . 


Zerreuner, Dr. 


Lief. 1 Thlr. 15 Sgr. Preis des vollſtaͤndigen Wer⸗ 
kes in 3 Theilen oder 4 ſtarken Baͤnden 18 Thaler 
15 Sgr. f 

Schubert F. W., Handbuch der allgemeinen Staatskunde 
von Europa. Ir Band Ar Theil. Die Italieniſchen 
Staaten Neapel und Sieilien, Sardinien, der Kirchen⸗ 
ſtaat, Toscana, Parma, Modena, Lucca und St. Ma: 
rino. gr. 8. Preis 3 Thlr. 12 ½ Sgr. 

ulrici, F., Die juriſtiſchen Prüfungen und richterlichen 
Qualificationen im preußiſchen Staate. Ein praktiſches 
Handbuch für Rechtscandidaten, Auscultatoren und Mes 
ferendarien zur Belehrung Über ihre Rechte und Pflichs 
ten, auch zum Gebrauch für Examinatoren, nach den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften verfaßt und mit 4, die Gebuͤhren 
der Referendarien betreffenden und officiellen Anweiſungen 
zum Inſtruiren und Referiren enthaltenden Anhaͤngen be⸗ 
gleitet. gr. 8. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Voigt, Joh., Geſchichte Preußens von den älteften Zeiten 
bis zum Untergange der Herrſchaft des deutſchen Ordens. 


Or und letzter Band. (Nebſt all emeinem Regi 
fümmtihen 9 Bin. „e g 8 


Preis des vollſtaͤndigen Werks 27 Thlr. 15 Sgr. 
Wagenfeld, L., allgemeines Vieharzneibuch oder gruͤnd⸗ 
licher, doch leicht faßlicher Unterricht, wonach ein jeder 
Viehbeſitzer die Krankheiten ſeiner Hausthiere auf die 
einfachſte und wohlfeilſte Weiſe leicht erkennen und ſicher 
heilen kann. Mit 9 Tafeln in Stahlſtich. Ate vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. gr. 8. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
In Leinwand gebunden 1 Thlr. 22½ Sgr. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 

e C. E. G., Methoden⸗ 
buch für Volksſchullehrer. 59 fehr 
vermehrte Auflage. 8. Magdeburg. W. Heinrichs⸗ 
hofen. 1839. 2 Rthlr. — Ein Buch, beſonders Volks⸗ 
ſchullehrern, die keinen reichen Vorrath von Büchern bes 
figen koͤnnen und denen die reichhaltige paͤdagogiſche Li⸗ 
teratur nicht zugänglich, gewiß erwünſcht, und ſehr anzu⸗ 
empfehlen, als ein reiches Magazin zur weiteren 
Verarbeitung. Der Inhalt zerfallt in folgende Ab» 
theilungen: 1. Einleitung. 2. Vom Leſen. 3. Verſtan⸗ 

des- und Denkuͤbungen. 4. Schreiben, Rechlſchreibung, 
eigener Gedankenaufſatz. 5. Deutſche Sprachlehre. 6. Rech⸗ 
nen. 7. Religzionsunterricht. 8. Formenlehre und Zeich⸗ 
nen. 9. Gemeinnuͤtzige Kenntniſſe. 10. Geſangunter⸗ 
richt. 11. Ueber den Taubſtummenunterricht in den Volks⸗ 
ſchulen. 


